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Politiſche Wochenſchau im Auslande.
Jn dem Nachbarſtaate Oeſterreich ſind die Landtags

wahlen in Mähren und Schleſien für die deutſche
Partei günſtig ausgefallen. Jm Tyroler Landtage
wurde am 15. d. M. der Antrag auf Trennung des
deutſchen vom italieniſchen Theile Tyrols eingebracht.

Jm e wurde die Hochſommer-Stille der euro
päiſchen Politik in unliebſamer Weiſe unterbrochen durch
den im Laufe der Woche auch in unſerer Zeitung ſattſam
beſprochenen e während der Feier des ſogenannten
franzöſiſchen Nationalfeſtes vom 14. Juli, bei welchem
neben der gewohnheitsmäßigen Revanche Kundgebung der
Patriotenliga vor der Statue der Stadt
ein bubenhafter Exzeß gegen zwei auf dem Hotel Con
tinental aufgeſteckte deutſche Fahnen verübt worden iſt.
Die Entrüſtung über dieſe Ausſchreitung der r die
beſtändigen Hetzereien der Revanchepartei mißleiteten Volks
maſſen iſt ſelbſtverſtändlich in Deutſchland d und
auch in den übrigen europäiſchen Staaten dürfte über die
Verwerflichkeit dieſes wüſten Treibens wohl nur eine
Stimme herrſchen. Der Verſuch, die Verantwortung für
die Demonſtration auf das angeblich provozirende Ver-
halten eines Deutſchen abzuwälzen, iſt vollſtändig miß-
lungen, die Thatſache läßt ſich auf keine Weiſe beſchönigen.
Daß die Regierung des Herrn Ferry ihr Bedauern über
dieſen Vorfall ausgeſprochen und einen nicht mit dem ge
hörigen Nachdruck aufgetretenen Polizei Beamten ſeiner
Stellung enthoben hat, leiſtet äußerlich die Ge
nugthuung wird an der allgemeinen Entrüſtung über
dieſen Vorgang aber Nichts zu ändern vermögen. Es iſtfür die auch von der Mehrheit des frangöſiſchen Volkes

dringend gewünſchte Erhaltung des Friedens durchaus
nothwendig, daß die beſonneneren Elemente in Frankreich
in Folge dieſes Vorfalles ſich der Pflicht lebhafter bewußt
werden, den Hetzereien der chauviniſtiſchen Vereine muthiger
und kräftiger, als es bisher geſchehen iſt, entgegenzutreten.

Dieſe Feier des fünf und neunzigſten Jahrestages
der Erſtürmung der Baſtille war übrigens durch die Cho
leragefahr in Frage geſtellt und nur durch den zuſtimmen-
den Beſchluß des Pariſer Gemeinderaths ermöglicht wor
den; doch hat ſich die Epidemie bis jetzt in ihren urſprüng-
lichen lokalen Grenzen gehalten. Dadurch iſt möglich ge
worden daß die feſtländiſchen Regierungen ihre Ein-
richtungen auf den Fall weiterer Verbreitung der Seuche
heks getroffen und dem Uebel nach Kräften vorgebeugt

aben.
Auz Anlaß der Nationalfeier verfügte das Miniſterium

zahlreiche Begnadigungen und Strafnachlaſſe,
widerſetzte ſich dagegen nachdrücklich dem Amneſtie- Antrag
der äußerſten Linken der denn auch von der Abgeord

netenkammer mit beträchtlicher Stimmenmehrheit abgelehnt
wurde. Daß die Anarchiſten dieſe vortreffliche Gelegen
heit nicht vorübergehen ließen, ohne ihrer Entrüſtung gegen
die Miniſter und die Kammer- Mehrheit in den wüthendſten
Ausfällen Luft zu machen, iſt ſelbſtverſtändlich. Jn der
Kommiſſion des Senats für Vorberathung der Ver-
faſſungsreviſion ſchienen zwar die Bemühungen zu
einer Vereinbarung mit der Regierung zu gelangen an
Boden zu gewinnen dennoch aber gilt eine Vertagung

der Angelegenheit bis zum Herbſt für wahrſcheinlich.
Darüber, ob die chineſiſche Regierung ſich entſchloſſen

hat, den Franzoſen die verlangte Genugthung zu leiſten,
bez. eine Geldentſchädigung im Betrage von 250 Millionen
Francs zu leiſten, ſind in Paris bis jetzt keine zuverläſſigen

eachrichten eingetroffen.

Der von Lord Wemyß angeſtellte Verſuch, das eng
liſche Oberhaus in Sachen der Gladſtoneſchen Wahlreform
bill zu einem Abkommen mit der Regierung zu beſtimmen,
iſt von der W hege der Lords (182 gegen 132 Stimmen)
abgelehnt und beſchloſſen worden, für den Herbſt d. J. die
Vorlegung eines neuen Geſetzentwurfs zu beantragen, der
zugleich die Neueintheilung der Wahlbezirke regelt. Die

ntwort darauf wird der am heutigen Montag durch eine
Demonſtration im Hyde Park eingeleitete jedoch

offentlich vergebliche Angriff der Radikalen auf die be
ſtehende Einrichtung des Oberhauſes ſein; es ſind bereits

Stimmen laut geworden, welche eine gänzliche
Beſeitigung dieſer älteſten und ſonſt als Bollwerk der

Freiheit angeſehenen Einrichtung der engliſchen Verfaſſung
verlangen. Die Verhandlungen des Finanzausſchuſſes
der in London r egyptiſchen Conferenz dauern
fort, ohne daß über das Ergebniß Etwas verlautete. Er
heblichen Eindruck hat die neulich von der Nordd. Allg.
Ztg. veröffentlichte Notiz über die 15 Mill. Pfd. Sterl.
(300 Mill. Mark) der Aprozentigen unificirten egyptiſchen

taatsſchuld gemacht, die ſich in deutſchen Händen befin
den. Nach der e Notiz kann nicht zweifelhaft
ſein, daß die deutſche Regierung entſchloſſen iſt, die In
tereſſen der im Beſitz egyptiſcher Staatspapiere befind
lichen Reichsangehörigen mit allem Nachdruck zu ſchützen.

Aus dem Sudan haben ſeit dem Fall der Feſtung
Berber neuere Nachrichten h vorgelegen. Am 25. d.
M. geht der muhamedaniſche Ruhe und Faſtenmonat Ra-
madan zu Ende, dem das drei Tage dauernde Bairams

Man macht i darauf gefaßt, daß die ſudaneſiſchen
ufſtändiſchen nach Ablauf dieſer Feſtzeit ihre Angriffe

gegen die Südgrenze Egyptens beginnen werden.
Jn Bukareſt verſuchte die rumäniſche Oppoſition am

14. d. M. eine aufſtändiſche Bewegung hervorzurufen, fand
aber mit ihrem Plane ſo geringen Anklang, daß die
lizei die Unruheſtifter vor der Erbitterung des VolkesWege mußte. Die Ruhe wurde ohne Mahe wieder her-

geſtellt.

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die Unfallsverſicherung trifft, inſoweit ſie die
Arbeiter vor den wirthſchaftlichen Folgen der durch Un-
fälle bewirkten Schädigung an Leib und Leben ſichern ſoll,
nur die eine Seite der Sache. Die vorbeugenden Maß-
regeln behalten ihre Bedeutung auch in dem Fall, wenn
für die Milderung der 5 des Unfalls in weiteſt
gehender Weiſe geſorgt iſt. Mit der Unfallsverſicherung
muß die Unfallsverhütung wirkſam Hand in Hand
gehen.

Bekanntlich iſt vor dem Eintritt in die Geſetzgebung
über die erſtgedachte Materie der Gedanke einer beſonde-
ren geſetzlichen Fürſorge für die Verhütung der Unfälle
praktiſch in Angriff genommen und über die erſten Stadien
der Bearbeitung hinaus gefördert worden. Jene geſetz
eberiſchen Pläne, welche auch im liberalen Lager ihre
efürwortung fanden, ſuchten den Schutz der Arbeiter

ausſchließlich in erweiterten Befugniſſen der Polizei.
Allein es iſt klar, daß auf dieſem Wege eine allſeitig be
friedigende Löſung ſchwerlich ſich würde finden laſſen.
Man würde vor die Alternative der Gefahr eines dauern-
den Kriegszuſtandes zwiſchen den Unternehmern und den
Organen der Polizei auf der einen und einer mehr for-
meülen als wirkſamen Handhabung der polizeilichen Funk-
tionen auf der anderen Seite geſtellt; der Schutz der
Arbeiter würde dadurch ebenſowenig völlig bewirkt, wie
die Entwickelung der Jnduſtrie von Störungen bewahrt
werden.

Nach beiden Richtungen liegt eine ungleich größere
Garantie für die Durchführung ausreichender Schutzmaß-
regeln, wenn die Kontrole in die Hand der Be-
theiligten ſelbſt gelegt wird. Die Unternehmer,deren Heiträge von der Zahl und dem Umfange der Un-
fälle abhängen, haben ein dringendes materielles Jntereſſe,
nicht zu dulden, daß von Mitgliedern der Berufsgenoſſen-
ſchaft die Schutzmaßregeln vernachläſſigt werden. Das-
ſelbe gilt natürlich von den Arbeitern, deren Leben und
Geſundheit in Frage iſt. Zugleich werden beide aus derpraktiſchen genttniß des Erwerbslebens die Grenzen ein

zuhalten wiſſen, welche die wirthſchaftlichen Bedingun-
gen des Erwerbszweiges der unfallvorbeugenden Thätig-
keit ziehen.

Grade darin, daß das Unfallverſicherungs-
2 den Berufsgenoſſenſchaften und ihren aus
lrbeitgebern und Arbeitern zuſammengeſetzten

Vorſtänden die weiteſtgehenden Aufgaben und
Befugniſſe beilegt, liegt ein ungleich wirk-
ſameres Syſtem der Unfallverhütung, als in
einem lediglich auf polizeilichen Zwang auf-
gebauten.

Man wird in der Annahme nicht irren, daß die Ueber
zeugung von der Ungangbarkeit des nach dieſer Richtung
eingeſchlagenen Weges und von der Nothwendigkeit, dieUnſalleverhütung in die Hand der zunächſt Betheiligten

ſelbſt zu legen, entſcheidend für die Jnangriffnahme der
Unfallsverſicherung auf der Grundlage einer öffentlichen
rechtlichen Organiſation der Betheiligten, welche zugleich
Träger der Fürſorge für die Unfallverhütung werden
könnte, geweſen iſt.

Jn weiterem Verfolg der in unſerem heutigen und
vorgeſtrigen Leitartikel erörterten Frage bezüglich der
Stellung des „Militär-Roßarztes dürften die
Eingangs des erſten Artikels erwähnten Beſchlüſſe von
allgemeinem Intereſſe ſein welche in der am Dienstag,
den 15. Juli in dem pathologiſchen Jnſtitut der
Thierarzneiſchule ſtattgehabten General-Verſamm-
lung der Veterinär- Studirenden zur Annahme ge
langten und die Richtigkeit unſerer Behauptungen weiter-
hin bekräftigen. Der Verſammlung wohnten auch Vertreter
der Anſtalten zu Hannover und Dresden bei und wurde
der Ausſchuß ermächtigt, folgende Petitionen auszuarbeiten
und an zuſtändiger Stelle einzureichen.

A. An das Miniſterium der Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten die betreffenden Anſtalten ſind demſelben unterſtellt

eine Petition, nach welcher für die Zulaſſung zum Studium
der Thierheilkunde künftig nicht r das Primaner-Zeugniß,
ſondern ein Maturitäts- Zeugniß eines Gymnaſiums reſp.
einer Realſchule erſter Ordnung verlangt werden ſoll.

Zweitens eine andere Petition, welche die Studienzeit
von 7 auf 8 Semeſter erweitert, damit genügende Zeit
vorhanden ſei, das umfachreiche Fachſtudium zu erweitern.

3) Der Name Thierarzneiſchule ſoll in „Thierärztliche Hoch
ſchule umgewandelt werden.

B. Dem Kriegs miniſterium.
1) Die einjährig freiwillig dienenden Thierärzte ſollen bei

ſonſt normalen Verhältniſſen nach einem halben Jahre zu Unter
roßärzten befördert werden, ohne daß dieſes Avancement an
ein e geknüpft wird, in welchem verlangt wird daß der
Betreffende eigenhändig vier verſchiedene Eiſen ſchmiedet.

2) Ferner ſollen die Roßärzte der Reſerve in den Rang
von Offizieren und nicht, wie bis jetzt, in den von Unteroffi-
zieren kommen.

Letzterer Antrag wurde beſonders von den Veterinär-
ſtudirenden aus Hannover befürwortet.

Hoffentlich finden dieſe billigen Wünſche auch im
Intereſſe der Schlagfertigkeit unſerer Armee durch Er
haltung eines felddienſttüchtigen Pferdebeſtandes, welchenur gaſichert iſt, wenn tüchtige Kräfte mit Luſt und Liebe

ſich dem d Fache der Thierheilkunde widmen
an maßgebender Stelle Berückſichtigung. Jn Frankreich

I8SSI.

können die Thierärzte der Armee bis zum Range eines
Stabsoffiziers avanciren. Für das Jahr 1884 wurde
ſogar ein Thierarzt zum Vizepräſidenten und für das
Jahr 1885 zum Präſidenten der Akademie dev Wiſſen
ſchaften gewählt.

Daß dieſe Frage auch bei uns nachgerade zur
brennenden Zeitfrage geworden iſt, das beweiſen u. A. die
Ausſprüche, welche Profeſſor Pütz in Halle und andere
Autoritäten in den letzten Jahren gethan haben.

Jn einem von der „Nordd. Allg. Ztg.“ an leitender
Stelle reproducirten Briefe, in welchem der frühere Reichs
tagsabgeordnete, Bankdirektor Dr. v. Schauß in München,
die ihm neuerdings von den Nationalliberalen des gegen-
wärtig von Dr. Bamberger vertretenen Wahlkreiſes Alzey
Bingen angetragene Candidatur acceptirt, kommt
ec auch auf das „Preußiſche Miniſterium Gladſtone“ zu
ſprechen, indem er bemerkt:

„Schon damals (1879) bereitete ſich die Coalition des Cen
trums mit den Conſervativen vor und war vollkommen klar, daß
die verbündeten Regierungen nothgedrungen von derſelben Ge
J u machen ſich entſchließen würden, wenn die national
liberale Partei eine abſolut negative Stellung gegen die Reichs
regierung für r e Damals habe ich den Abge-
ordneten Herrn Rickert, der nun wieder Hauptredner in
Sprendlingen war, nicht einmal, ſondern wiederholt äußern
hören, nun müſſe ernſtlich an die Entfernung des
Reichskanzlers aus ſeinem Amte gegangen werden.
Den Nachfolger hatte Herr Rickert ſchon in der Taſche; dieſer
war der frühere Miniſter von Stoſch, wie nun mit vollem
Grunde in den Zeitungen berichtet wird. Der neueſte Grund
dieſer Action war damals die Hoffnung, daß die preußiſchen
Oſtſeeprovinzen und die öſtlichen Häfen (Memel und
es Nin größere Protektion genommen würden. Die
Leidenſchaft dieſer Kreiſe war hauptſächlich dadurch geſteigert,
daß man vom Getreidezoll eine Beeinträchtigung des Exports
dieſer Gegenden fürchtete, welche deutſches und ruſſiſches Getreide
zu miſchen pflegten und noch pflegen, reſp. Zoll auf die ruſſiſche
Quote bezahlen müſſen. Wenn man lange mitgearbeitet hat,
findet man ja gar häufig, daß hinter den n patriotiſch und
volksthümlich klingenden Reden ein ganz menſchliches und nüchternes
materielles Intereſſe ſteckt.“

Sogar das Leipziger Bundesſchützenfeſt läßt
die Links liberalen nicht ruhig ſchlafen. Die „Frankf.
Ztg.“ läßt ſich nämlich aus Leipzig telegraphiren:

Soeben wird bekannt, daß das Schützenfeſt zu national
liberalen Parteizwecken r wird. Das vom
offiziellen Ausſchuſſe edirte Feſtblatt proklamirt den Vorſitzenden
des Centralausſchuſſes Bürgermeiſter Troendlin zum national
liberalen Parteikandidaten Leipzigs. Rechtsanwalt Schrey hatte
beim Banket ſchon das Schützenfeſt, als großes nationalliberales
Feſt in einer Tiſchrede verherrlicht.“

Wo iſt die ſchöne hin, da dergleichen Feſte ge
rade zu fortſchrittlichen Parteizwecken mit Erfolg ausge-
beutet wurden. Wir wiſſen ja von Herrn Bamberger, wie
unbehaglich ihm jetzt die „Schützenfeſtſtimmung“ geworden
iſt, ſeit er auf dieſelbe die allgemeine Begeiſterung für die
Kolonialpolitik des Reichskanzlers zurückführt.

Dem „Hann. Cour.“ wird aus Bayern geſchrieben:
„wWie wir von authentiſcher Seite erfahren, iſt die Gründung

einer formellen nationalliberalen Partei in München
thatſächlich im Gange. Am Donnerstag Abend ſoll die Konſti
tuirung derſelben nach den Beſchlüſſen einer geſtrigen Vorver
ſammlung erfolgen. An der Spitze dieſer vielbedeutſamen Be
wegung inmitten des klerikalen Hauptquartiers ſtehen die Herren
Bankdirektor Dr. v. Schauß und Kommerzienrath Friedrich
Hänle. Es ſind dies dieſelben Herren, welche dem Nürnberger
nationalliberalen Parteitage als Vertreter aus der Reſidenz an
wohnten. Die Verlegenheit der „Bayeriſchen Reichspartei“ über
dieſen Zwiſchenfall iſt erklärlich, größer aber noch iſt der Zorn
der Schwarzen und der Rothen.“

Ausland.
Frankreich. Bekanntlich ſoll der Abg. Camille Pelletan, ſo

ſchreibt der „National“, demnächſt in der Kammer ein Geſetzes-
projekt einbringen, das zum Zweck hat, den Grafen von Paris
ſeines Grades als Oberſtlieuten ant in der Landwehr zu
entſetzen. Der „Evénement“ meldet heute, daß der Kriegs
miniſter dem Deputirten der Banchesdu-Rhone zuvorgekommen
ſei. „Der Kriegsminiſter“, heißt es, „hat in der That von Amts
wegen den Grafen von Paris (LouisPhillippe Albert d'Orléans)
aus der geſtern erſchienenen neuen Rangliſte geſtrichen. Der
General Campenon hat entſchieden, daß der Graf von Paris,
geboren im Jahre 1838, demnach die Vierziger überſchritten und
die geſetzliche Dauer des Dienſtes durchgemacht hat und daher
nicht mehr in den Cadres als Oberſtlieutenant im Generalſtabe
der Landwehr zu figuriren habe“. Der „Evénement“ war nicht
gut berichtet: Auf Seite 932 der geſtern erſchienenen Rangliſte
findet ſich unter H III Offiziere der Landwehr Jnfankterie,
welche außerhalb der Truppenkörver ſtehen in der That der
r z nis Philippe Alhert d'Orléans, Oberſtlieutenant

a suite.“

Vermiſchte Nachrichten.Im ſgt den 3 t
Die Gaſtlichkeit der Kaiſerin verſammelt alltäg

lich im Schloſſe zu Coblenz zur Tafel auserleſene Gäſte,
denen es vergönnt iſt, außer der Huld der hohen Gaſt-
geberin deren fortſchreitende u erfahren. Wennes auch der Geſundheitszuſtand der gäiſerin vorläufig nicht

geſtattet, der Tafel in eigener Perſon zu präſidiren, ſo iſt
es doch zweifellos erſichtlich, daß die Kur in Baden und
die heilende Zeit ihre gedeihliche Wirkung nicht verfehlt
aben. Am Freitag hatte die Kaiſerin die Freude, ihren
ruder, der Großherzog Karl Alexander von Sachſen-Weimar, bei ſich zu chen. Jn den Nachmittagsſtunden

fand im Reſidenzſchloſſe die Generalverſammlung der Be-

e des Vaterländiſchen h ſtatt; imnſchluß daran wurden u. a. der Regierungspräſident von
Bernuth und Gemahlin aus Köln zur Tafel gezogen. Am
Sonnabend wurde das Regimentsfeſt der Kaiſerin beim
4. Garde GrenadierRegiment Königin auf dem Fort
Konſtantin, der Karthauſe, gefeiert, von deſſen Zinnen ſchon

jetzt der n feſtlich flattert.
er in beſuchte am Sonnabend um die

elfte Vormittagsſtunde die Kunſtwerkſtätten von H. Gla



denbeck und Sohn in der Münzſtraße und nahm da-
ſelbſt das im r vollendete Reiterſtandbild König
Friedrich Wilhelm IV. unter anerkennenden Bemerkungen
in Augenſchein. Von hier aus begab ſich der v Herr
in das benachbarte Atelier des Profeſſor A. Calandrelli,
des Urhebers des Monuments, und beſichtigte die für den
Guß fertig geſtellten allegoriſchen Figuren, welche die Re
ligion und Kunſt verſinnbildlichen und am Poſtament des
Standbildes ihren Platz finden ſollen.

Von einem beklagenswerthen Unglücksfall iſt
am Sonnabend Vormittag der Vorſteher des Stadtbahn
hofes Alexanderplatz, von Arnim, im Beiſein unſeres Kron
prinzen, betroffen worden. Ueber den Unfall berichtet eine
Lokal-Korreſpondenz nach Angabe von Augenzeugen Fol-
endes: Mit dem von Erkner 10 Uhr 29 Minuten fälligen
orortszuge waren der Kronprinz und Prinz Albrecht mit

ihrenFlügeladjutanten angekommen. Während Prinz Albrechtnach Station Friedrichſtraße weiterfuhr, verließ ßer Kron

prinz in Begleitung ſeines Adjutanten das Coupé auf demgenannten Stadtbahmofe, um mit ſeiner auf dem Alexander

platz haltenden Equipage weiter zu fahren. Zum Empfange
des Kronprinzen hatte ſich der Stations-Vorſteher von
Arnim perſönlich auf dem Bahnhof eingefunden und ge-
leitete den Kronprinzen die Treppe hinunter. Rückwärts
gehend trat Herr von Arnim fehl und fiel die Treppe
hinunter, wobei er ſich, da er mit dem Geſicht auf die
Stufen fiel, an nicht unerheblich verletzte. Jn
theilnehmender Weiſe war der Kronprinz ſelbſt behilflich,
dem Verunglückten wieder aufzuhelfen, der, nachdem der
Kronprinz davon gefahren, ſich ſofort behufs Kühlung der
Wunde in das Stations-Bureau begeben mußte.

Ein intereſſanter Rechtsfall wird, ſo ſchreibt die
N. A. Z., vorausſichtlich in nächſter Zeit durch Richter
ſpruch entſchieden werden. Der Sachverhalt iſt folgender:
Jn einem in der Nähe Berlins gelegenen Sommerlokale
waren vor einigen Tagen mehrere Studenten eingekehrt,
von denen einer ſich eine Portion gekochten Schinken be
ſtellte. Bei Servirung deſſelben entdeckte der Beſteller,
daß das Fleiſch total mit Maden bedeckt war. Er ver-
weigerte deshalb die Annahme; der hinzugerufene Wirth
beſtand aber mit dem eigenthümlichen Bemerken, „daß ſo
etwas vorkommen könne“, auf Abnahme reſp. Bezahlung
der Portion. Der Student erklärte ſich jetzt nur dann zur
Zahlung bereit, wenn er über den Betrag eine Quittung
mit dem Vermerk „vorbehaltlich aller Rechte von dem
Wirtherhielte; dadieſer ſich dazu nicht bereit finden ließ, wurde
ein Gendarm herbeigerufen, der zu Gunſten des Studen-
ten vorläufig entſchied. Hierüber wurde der Wirth ſo er-regt, daß er dem Studenten in unhöflichſter Weiſe und

unter dem Hinweis auf ſein Hausrecht das Lokal verwies.
Selbſtverſtändlich wurde unter dieſen Umſtänden keine
Zahlung geleiſtet und ſoll die Angelegenheit nun von dem
durch die Ausweiſung beleidigten Studenten vor Gericht
zum Austrag gebracht werden.

Ein entſetzlicher Vorfall rief in Glogau am
Sonnabend Vormittag nicht geringe Aufregung hervor.
Der ſeit Kurzem mit verhältnißmäßig geringer Penſion aus
ſeinem Amte entlaſſene frühere BahnAſſiſtent der Ober-
ſchleſiſchen Eiſenbahn, Karl Schumann (cverheirathet,
Vater von ſechs Kindern), faßte aus Verzweiflung über
ſeine prekäre Lage den Vorſatz, ſich das Leben zu nehmen;
ehe er das aber that, wollte er ſich noch an Herrn Stabs-
arzt Dr. Haberkorn rächen, weil ihm dieſer, der zur Zeit
der Entlaſſung des Schumann die Stellung eines Bahn-
Arztes inne hatte, ein nach der Meinung des Schumann
viel zu ungünſtiges Atteſt über deſſen Geſundheitszuſtand
ausgeſtellt hatte. Schumann ſteckte ſich einen mit ſechs
Patronen geladenen Revolver in die Taſche und patrouillirte
auf der Wilhelmſtraße im Neuen Stadttheile auf und ab,
um Herrn Dr. Haberkorn, der um dieſe Zeit nach dem
Lazareth gehen mußte, zu treffen. Gegen 10 Uhr kam
Herr Dr. Haberkorn ahnungslos ſeines Weges daher,
kaum aber war er bei dem Hauſe des Maurer-
meiſter Schade wenige Schritte an dem Schumann
vorübergegangen, als Letzterer einen Revolver hervorzog
und auf Herrn Dr. Haberkorn zwei Schüſſe abgab. Der
eine derſelben ſtreifte den Arm, der andere brachte Herrn
Dr. Haberkorn eine glücklicherweiſe nicht gefährliche Ver-
wundung an der Seite bei. Den dritten Schuß gab
Schumann auf ſich ſelbſt ab und zwar, indem er den Lauf
des Revolvers an die Schläfe ſetzte, er ſtürzte hierauf an
der Hausthür des Schadeſchen Hauſes zuſammen, war
aber nicht ſofort todt, ſondern verſchied erſt nach der Auf
nahme in das Hoſpital, welche etwa eine halbe Stunde
nach der That erfolgte.

Ueber Londons Waſſerverbrauch dürften in dieſer
trockenen Jahreszeit folgende Angaben Alfred Bick's in der
„Wiener Dtſch. Z.“ intereſſiren: London zählt heute inner-
halb der Grenzen des hauptſtädtiſchen Polizeibezirkes 4,944,533
Einwohner, welche 668,532 Häuſer bewohnen. Erſcheint es ſchon
an und für ſich als eine bedeutende Aufgabe, eine ſolche zahl-
reiche Bevölkerung mit Trinkwaſſer in entſprechender Menge zu
verſorgen, ſo wird uns die volle Größe derſelben erſt klar, wenn
wir uns vor Augen halten, daß man in London mit dem Waſſer
nicht beſonders haushälteriſch verfährt und per Kopf im Durch-
ſchnitte täglich 135* Liter Waſſer zu fördern ſind. Es müſſen
alſo mehr denn 668,000 Kubikmeter Waſſer täglich aus den
Tiefen der Kalkfelſen gehoben oder der Themſe und ihren Zu-
flüſſen in der Nähe Londons entnommen und auf Höhen bis
nahezu 100 Meter gepumpt werden. Jn den 43 Pumpſtationen
der acht „Waſſergeſellſchaften“, welche London mit Waſſer ver-
ſehen, ſtehen 145 Dampfmaſchinen, prächtige Exemplare, welche,
in volle Thätigkeit geſetzt, eine Arbeit von 16,612 Pferdekräften
zu leiſten vermögen. Das Waſſer, welches aus der Themſe,
dem New River oder dem Leafluſſe gewonnen wird, muß ſelbſt
verſtändlich in großen Filterbetten gereinigt werden; dieſe Filter
ſind eutweder offene oder überdeckte; im letzteren Falle ſind
kleine, reizende Gärten auf ihnen angelegt. Das Trinkwaſſer
iſt im Allgemeinen friſch, klar, ohne Beigeſchmack; ſeine Tempara-
tur beträgt 8 bis 10 Grad Celſius, ſeine Härte etwa 20 Grad.
London's Waſſerverſorgung gehört zweifellos zu den großartig-
ſten Anlagen dieſer Art.

Ueber den nationalliberalen Parteitag in Tondern,
zu welchem auf Einladung des Amtsrichters Markegranz
in Tondern 140 bis 150 Vertrauensmänner der Partei

uſammengekommen waren, um ſich über Aufſtellung einesCandidaten im vierten Schleswig Holſtein'ſchen Wahl-

kreiſe für die nächſte Reichstagswahl zu einigen, iſt der
Nationalliberalen Correſpondenz“ ein verſpäte-

ter Bericht zugegangen, dem wir Folgendes entnehmen:
Die Verhandlung ward eingeleitet durch einen Vortrag des

Amtsrichters Markegranz, dem folgender Gedankengang zu
Grunde lag: Anknüpfend an den Berliner Parteitag, welchem

Redner als Delegirter beigewohnt, ward ausgeführt, daß die
nationalliberale Partei unabhängig von oben wie nach unten,
feſtentſchloſſen, die verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes zu
wahren nicht die Dienerin der Regierung, ſondern die freie

örderin einer friedlichen und kräftigen Entwicklung des deutſcheneiches ſein wolle; dige bekenne ſie ſich n zur Unter
ſtützung der ſozialpolitiſchen Reformen des Reichskanzlers, vor
behaltlich ihrer freien Würdigung. Wie ſie einerſeits allen
reaktionären Gelüſten entgegentrete, mache ſie andererſeits Front
gegen das raffinirte Bemängeln und Bemäfeln alles deſſen, was
von der Reichsregierung vorgeſchlagen werde. Dieſe ſyſtematiſche
Oppoſition um jeden Preis habe bereits dahin geführt, daß in
der Leidenſchaft des Parteikampfes die Ziele und Intereſſen der
Parteien, die Perſönlichkeit und der Ehrgeiz der Führer höher
eſtellt werde, als das Wohl und die Würde des Vaterlandes.Verge en ſchienen bereits die ſchönen und ſtolzen Worte, welche

doch ſchon vor Aufrichtung des deutſchen Reiches der
im Zollparlament 1868 den ſüddeutſchen Particulariſten, als ſie
vor Frankreich warnten, zugerufen: „Und bedenken Sie,
daß ein Appell an die Furcht in deutſchen Herzen
niemals ein Echo findet!“ Denn man leſe, daß ein im
Uebrigen hochverdienter Vertreter deutſcher Nation die eben ſo
würdige wie vorſichtige Coloniſationspolitik unſeres Reichskanzlers
z bekämpfen 72 t habe unter Hinweis auf die etwa zu be
ürchtenden „Naſenſtüber“ ſeitens auderer Nationen. Redner
laube im Sinne dieſer Verſammlung zu ſprechen, wenn er er
äre: „Wir Deutſche wollen die Rückſicht auf das Aus

land bei der Berathung deutſcher e im Parla
ment ausgeſchloſſen wiſſen, wir fürchten uns nicht
vor „Naſenſtübern“, mögen ſie r nEngland kommen! Dank verdiene der Reichskanzler insbe-
ſondere für ſeine ſo ſchneidige Depeſche an den deutſchen Conſul
der Kapſtadt, wodurch der übrigens durch Artikel 3 der Reichs
verfaſſung verbürgte Anſpruch jedes Deutſchen auf Schutz des
Reiches dem Auslande gegenüber ebenſo thatkräftig als zweck
entſprechend gewährleiſtet ſei. Dieſe durchaus würdige Politik
ſei zugleich die friedfertigſte; denn nicht etwa unſerer ſchönen
Augen wegen ſtänden die Feinde ringsum Gewehr bei Fuß,
ſondern weil wir von ihnen r Fret und reſpektirt würden.
Die Achtung Anderer aber bewahre nur, wer ſich ſelbſt achte, und
hierzu könne unmöglich die Zerriſſenheit unſeres öffentlichen Lebens
beitragen. Sollte die Gehäſſigkeit, mit welcher unſere
Parteien ſich bekämpften, i B. ganz ohne Einflußdarauf ſein, daß a enh ich in den däniſch reden-
den Theilen Nordſchleswigs das däniſche National-
bewußtſein wieder zu erſtarken ſcheine, daß bei den
däniſch Geſinnten eine Wegeifeb eit gegen das Deutſch-
thum zu Tage trete, wie ſie ſonſt nur im Kriege oder
unmittelbar vor einem Kriege bemerkt worden ſei?
Dies wäre um ſo weniger anzunehmen, als wir hier an
den äußerſten Nordmarken deutſcher Nation wüßten, daß die
hieſigen däniſchen Zeitungen das Rüſtzeug zu ihrem Kampfe

egen deutſches Weſen nicht zum geringſten Theile aus den ſich
eidenſchaftlich, ohne Rückſicht auf die nationale Würde, beſtehen-

den deutſchen Parteiblättern entnehmen. Hierin müſſe Wandel
geſchafft werden! Auf die Dauer ſei der Zuſtand unerträglich,
daß die Majorität unſeres Reichstags Führern folge, von denen
der eine bei all ſeinem Thun nach Rom ſchaue, während der
andere derart mit dem Reichskanzler zerfallen ſei, daß ſchon
ſeine Perſon für gleichbedeutend mit Feindſeligkeit gegen den
Fürſten Bismarck gehalten werde. Unter ſolchen Verhältniſſen
leide die Freiheit ſowohl als das Vaterland. Drum müſſe, wer
es ernſt meine mit Beiden, aus allen Kräften dahin ſtreben, daß
wieder die nationalliberale Partei die ausſchlaggebende werde,
deren Deviſe ſtets geweſen Hier Kaiſer und Reich! Hier Frei-
heit und Recht! Hier gut deutſch allerwege! Zu dieſer zu ſtehen
ſei eine Ehre, unter ihr zu kämpfen für das Vaterland ein
bleibender Ruhm. Wenn mit dieſen Geſinnungen jeder An-
weſende ſich ganz durchdringe, für ſie jeder in ſeinem Kreiſe nach
ſeinen Gaben Freunde zu erwerben ſuche, werde am Tage der
Wahlen der Sieg nicht fehlen. Zum Kandidaten wurde nach
längerer Berathung proklamirt der langjährige Landtagsabge-
ordnete des Kreiſes Tondern, Amtsrichter Froncke aus Berlin,
welcher ſich unter obwaltenden Umſtänden zur Uebernahme dieſer
Kandidatur bereit erklärt hatte. Nach einem dreifachen begeiſter-
ten Hoch auf den Kaiſer wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Abgeſehen von einer gewiſſen Ueberſchätzung des gegen-
wärtigen Einfluſſes der nationalliberalen Partei, welche unſerer
Ueberzeugung nach wie die Verhältniſſe gegenwärtig liegen
nur durch ehrliche Verſtändigung und treue Bundesgenoſſenſchaft
mit den gemäßigten Conſervativen ihre patriotiſchen Aufgaben
erfüllen wird, können wir dieſen Ausführungen nur rückhaltslos
zuſtimmen.

Cholera.
Dem „Wiener Tageblatt“ zufolge ſind vorgeſtern in

Wien drei Erkrankungen an Brechdurchfall vorgekommen,
davon zwei wit tödtlichem Ausgange. Profeſſor Noth-
nagel, der die Obduktion beider Leichen vornahm, erklärte
decidirt, daß es keine epidemiſchen, ſondern nur ſporadi-
ſche, durch die enorme Hitze der letzten Tage verurſachte
Fälle ſeien.

Jn der franzöſiſchen Deputirtenkammer hat der Abg.
Paul Bert eine Vorlage, welche Vorſichtsmaßregeln gegen
die Einſchleppung der Cholera beantragt, eingebracht. Dieſelbe
lautet folgendermaßen:

„Art. I. Jeder Arzt iſt verpflichtet, binnen kürzeſter Friſt
der Gemeindehörde oder dem Delegirten der Präfektur jeden
Cholerafall anzuzeigen, den er zu behandeln hat.

Art. 2. Der Delegirte der Präfektur begiebt ſich alsdann
nach der bezeichnenden Wohnung, ergreift die angemeſſenſten
Maßregeln und thut das Nöthige, um den Kranken, ſowie die
ihn pflegenden Perſonen oder diejenigen zu iſoliren, welche ſeine
Kleider, Wäſche, Geräthe zu desinfiziren oder ſogar zu zerſtören,
ſeine Wohnung oder das ganze Haus zu ſäubern haben. Dies
iſt ſowohl während der Krankheit als nach der Heilung zu beob-
achten. Tritt der Tod ein, ſo hat der Arzt dafür zu ſorgen, daß
die Leiche nicht zur Verbreitung der Seuche beiträgt.

Art. 3. Der Arzt iſt ermächtigt, vor der Ankunft des De-
legirten der Präfektur alle Vorſichtsmaßregeln zu treffen. Er
iſt verpflichtet, zur Verfügung des Delegirten alle Hilfsmittel zu
ſtellen, welche dieſer verlangt und zu dieſem Behufe alle Rechte
en zu machen, welche die allgemeinen Sicherheitsgeſetze ihm
verleihen.

Art. 4. Binnen Monatsfriſt, von der Bekanntmachung des
vorliegenden Geſetzes an, haben die Präfekten in den bedrohten
Gegenden die Delegirten in genügender Anzahl zu ernennen;
ihre Zahl kann jederzeit vermehrt werden. Sie beziehen Jn-
demnitäten, welche gleich den Beiträgen für die Kranken, die Er
ſetzung der zerſtörten Gegenſtände und überhaupt alle zur Durch
führung des vorliegenden Geſetzes nöthigen Ausgaben von dem
Staate beſtritten werden.

Art. 5. Jede Verletzung des Art. 1 der Vorlage wird nach
Art. 459 des Strafgeſetzbuchs geahndet. Die Perſonen, welche ſich
den von dem Delegirten zur Ausführung des Art. 2 angeord-
neten Maßregeln widerſetzen ſollten, haben die in Art. 460 des
Strafgeſetzbuchs angedrohten Strafen zu gewärtigen. Wenn dieſe
Verletzungen eine Anſteckung in den Gemeinden zur Folge hätten,
ſo wären die in Art. 461 des Strafgeſetzbuchs ausgeführten
Strafen anzuwenden. Sollte der Widerſtand von dem Maire
oder Polizei- Offizieren unter irgend welchem Vorwande aus
gehen, ſo hätten ſie die in Art. 462 des Strafgeſetzbuchs aufge
ſtellten Strafen zu erleiden. Jn dieſen verſchiedenen Fällen wäre
Art. 463, betreffend die mildernden Umſtände, ar wendbar

Die Artikel 459 bis 463 des Strafgeſetzbuches haben auf die
Uebertretungen der Geſetzbeſtimmungen, betreffend die Viehſeuche,
Bezug. Die Strafen variiren zwiſchen ſechs Tagen und zwei
Monaten, zwiſchen zwei und ſechs Monaten, zwei und fünf
Jahren Gefängniß. Für die Maires und Polizeibeamten iſt die
Strafe um mindeſtens einen Monat und höchſtens ein Drittel
im Vergleich zu derjenigen verſchärft, die auf irgend einen An-
deren angewendet würde. Die Geldſtrafen variiren zwiſchen 16
und 1000 Franken.

Kanzler

Die Mitglieder der am Sonnabend in den Abtheil-
ungen der Kammer gewählten Kommiſſion zur Vorprüf-
ung dieſes Geſetzentwurfes ſind ſämmtlich bis auf den An-
tragſteller demſelben ungünſtig geſtimmt. Man findet
die Maßregeln zu ſtreng, unpraktiſch und undurchführbar.
Offiziell wurden am Sonnabend drei Cholerafälle,
davon zwei mit tödtlichem Ausgange, in Paris ge-
meldet, doch wird hinzufügt, daß dieſelben keineswegs
einen epidemiſchen Charakter tragen. Ferner werden
ein foudroyanter Fall aus Nimes, vier neue aus Arles
und mehrere aus den Departements der Nieder-Alpen
ſignaliſirt. Jn Marſeille und Toulon ſcheint der Zuſtand
ſtationär. Jn Je der Gutachten der Académie de Mé-
decine iſt die Polizeiverordnung über die Ausräucherung
der Reiſenden an den Pariſer Bahnhöfen wieder aufge
hoben worden.

Von Sonntag Vormittag 10 Uhr bis zum Abend
alen in Toulon 15, in Marſeille 25 Choleratodes-
älle vor.

Halle, den 21. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Verkehr auf unſerem Bahnhofe wurde

geſtern durch diejenigen, welche zum Schützenfeſt nach
Leipzig reiſten, zu einem ungemein regen geſtaltet. Ob-
ſchon am Sonnabend bereits eine Anzahl der Theilneh-
mer nach dorthin abgereiſt und trotz der ziemlich bedenk-
lichen Witterung machte ſich, um die Paſſagiere zu be-
fördern, die Einſtellung von zwei Extrazügen
nothwendig. Jm Ganzen wurden auf der Strecke Halle
Leipzig an Billets ausgegeben:

i Klaſſe,263 Retourbillets
1501

31 einfache Billets J. u. II.

148 III.487 Billets IV.13 Militär-Billets.

Summa 2443 Stück.
Am verfloſſenen Sonnabend etwa gegen 2 Uhr Nach-

mittags hörten einige Anwohner der Neuen Promenade wie-
derholt laute Hülferufe. Dieſe rührten von einem gewiſſen
R. her, der ſich von rohen Burſchen, welche mit
ihm ihre Scherze trieben, ernſtlich bedroht glaubte. Es iſt recht
zu bedauern, daß der arme Menſch, der Niemand zu nahe tritt,
auf ſeinen Wegen ſo oft von Kindern geſchimpft oder von Er
wachſenen geängſtigt wird.

Zu der heute Vormittag auf dem hieſigen Stadtbauamte
abgehaltenen Submiſſions-Verhandlung, betreffend die Lieferung
und Aufſtellung zweier Zähltiſche für die ſtädtiſche Spartkaſſe,
lagen folgende 4 Anerdietungen vor: A. Brauer 750
L. Petſche 775 A. Preller 780 F. Schönbrodt 850

Ein erſchütternder Unglücksfall ereignete
ſich am Sonnabend gegen Abend auf dem Rittergute
Rödgen bei Mansfeld. Jn einem großen Stalle des
Gehöfts war man mit Ausdreſchen von Getreide beſchäftigt,
wobei die unverehelichte Anna Schulze aus Meisberg
half. Die Letztere ſtand auf der Dreſchmaſchine und ver-
mittelte das Einwerfen des Getreides in dieſelbe, welches
ihr von der Panſe her durch den Dreſcher Wiebach zuge
worfen wurde. Hierbei ereignete es ſich, daß ein Paar
Bunde der p. Schulze in den Rücken fielen, wodurch dieſelbe das Gleichgewicht verlor und unglücklicher Weiſe mit

dem rechten Fuße in das Einwurfloch gerieth. Hier wurde
ihr das Bein vom Getriebe zermalmt und mußte demnächſt
in der hieſigen Klinik, wohin man die Unglückliche geſtern
ſchaffte, am Oberſchenkel abgenommen werden.

Auf dem Elabliſſement des Ziegeleibeſitzers Herrn
Schaaf in Planena ereignete ſich geſtern ein beklagens-
werther Unglücksfall dadurch, daß durch Zerreißen der
Gurte der Fahrſtuhl plötzlich herniederging und dem
Maſchinenwärter Carl Prätſch aus Planena auf die Beine
fiel. Der Letztere wurde hierbei ſo ſchwer verletzt, daß er
nach der Klinik hierſelbſt geſchafft werden mußte.

Bei dem Abladen von Holzſtämmen auf dem Gehöft des
Herrn F. W. Lohmann im benachbarten Trotha kam am
Sonnabend der Arbeiter Auguſt Jäntzſch inſofern zu
Schaden, als ihm ein Stamm auf das rechte Bein rollte, wo
durch das Letztere am Unterſchenkel gebrochen wurde. Jäntzſch
mußte in Folge deſſen in die chirurgiſche Klinik hierſelbſt aufge-
nommen werden.

Gartenbau-Verein.
Sitzung vom 15. Juli.

Der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Kunſt- und Handels-
gärtner Fr. Roſch machte zunächſt Mittheilung von einem
Schreiben des Oberbürgermeiſters Staude, in welchem der
ſelbe für ſeine Ernennung zum Ehrenmitgliede ſeinen Dank aus
ſpricht. Danach ſprach Herr Siemens zunächſt über die
Stachelbeere. Dieſelbe liebt einen lockeren, tiefgründigen
Boden und reichliche Düngung, man pflanzt ſie auf Quartieren,
die Reihen mit 2 in den Reihen mit U m Abſtand; auf
Rabatten kann man dieſelben etwas enger pflanzen. Am ra-
tionellſten iſt die Buſchform; dieſe Stöcke liefern den beſten Er
trag und laſſen ſich durch junge Triebe erſetzen; wenn man an
den Büſchen 3-4 derſelben wachſen lam ſo muß man alljähr-
lich einen jungen Trieb aufkommen laſſen und dafür einen alten
entfernen, wodurch man die Büſche dauernd jung erhält. Halb-
ſtämme tragen gut, altern aber früher. Hochſtämme kann man
nur auf Ribes aurea veredeln und ſehen dieſelben mit Früchten
behangen gut aus, ſind aber zu Anpflanzungen nicht ſehr zu
empfehlen, weil der Ertrag ein geringerer iſt, ſelbſt wenn man
Zwiſchenfrucht pflanzt. Stachelbeeren als Einfaſſung gezogen
ſehen ſehr zierlich aus und tragen auch gut. Die beſte Pflanz-
zeit iſt im Herbſt oder im zeitigen Frühjahr. Zur Düngung
kann man Stalldünger, Jauche, Chili und Kohlenphosphat an
wenden; die auf Kibes anrea veredelten darf man bei norma-
lem Wachsthum gar nicht düngen, da die Pflanzen ſonſt leicht an
Waſſerſucht zu Grunde gehen. Nach Maurer-Jena ſind 470
Stachelbeerſorten bekannt, nach Pausner 966; dieſelben ſind nach
Form, Größe, Farbe und Behaarung eingetheilt. a

Die Kultur der Johannisbeere iſt dieſelbe wie die der
Stachelbeere, doch darf junges Holz nicht geſchnitten werden,
auch mit der Düngung muß man vorſichtig ſein; viel Jauche
und Chili veranlaßt die Waſſerſucht. Die Buſchform iſt die ge
wieſenſte. Stachel- und Johannisbeeren, die früher nur Naſch-
früchte waren, werden neuerdings ſehr viel zur Weinbereitung
verwandt. Man pflanzt dazu am beſten dünnſchalige Mittel
früchte. Die Weinbereitung iſt ziemlich einfach, die Früchte wer
den gequetſcht und ſo lange ſtehen gelaſſen, bis ſich die fleiſchigen
Theile aufgelöſt haben, was ja nach der Temperatur 24 Tage
dauert. Alsdann müſſen die Hülſen obenauf ſchwimmen. Das
Preſſen geſchieht am leichteſten mit einer Hebelpreſſe. Anfeuch-
tung mit Waſſer und nochmaliges Preſſen iſt nicht rathſam und
entſteht dadurch ein ſehr ſaures Produkt. Bei Stachelbeerwein
iſt zu viel Säure vorhanden, welche durch Zuſatz von Waſſer
und Zucker regulirt werden muß. Es kommen ungefähr auf
1 Liter Saft 2 Liter Waſſer und 2 Pfund Zucker. Beim Jo
hannisbeerwein iſt es heſſer, den Zucker vorher aufgelöſt zu
haben. Zu verwenden ſind gut reine, nicht neue Fäſſer von
Rum oder Wein und empfiehlt es ſich, dieſelben auszuſchwefeln.
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Man läßt den Wein im Keller gähren und füllt ſtets nach,et Skölhnechten wird dann einmal, im Mai nochmals abge

zogen, worauf man ihn ruhig liegen läßt. Der Wein iſt dann
trinkbar, wird nach 2 Jahren noch ſchöner und iſt von gutem
Traubenwein nur vom Kenner zu unterſcheiden.

Als Mitglieder aufgenommen wurden die Herren Stadt
gartenJnſpektor Kriele und Kunſtgärtner Rumpf (Paſſendorß).

Ausgeſtellt waren von Herrn Wagner eine Gruppe Hor-
tenſien, von Herrn Hecker (Giebichenſtein) eine Gruppe Gloxi
nien und Tapegnoides, von Herrn Schröter eine Gesneria
Donklari und ein Haemanthus pumicens. Die Hortenſien erhiel
ten den 2., die Gloxinien den 3. Preis und die Gesneria und
Haemanthus ehrende Anerkennung. Als Preisrichter fungirten
die Herren Hanitzſch, Bräter, L. Wolf, Charton und
Poſtdirector Günther.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Onuellenangabe geſtattet.)tt
A Schkeuditz, 20. Juli. (Ein ſchwerer Unglücksfall)ereignete ſich vorgeſtern früh 8 der Riß von Ermlitz. Der

bei dem Mühlenbeſitzer Herrn Felgner daſelbſt beſchäftigte ver
heirathete Knecht Wilhelm Haring befand ſich zur gedachten
Zeit mit dem leeren Geſchirr auf dem Felde, als die Pferde
plötzlich ſcheu wurden und durchgingen. Dem nebenher gehenden
Haring gelang es nicht, die Pferde durch Anziehen der Zügel
zum Stehen zu bringen, er kam bei dieſem Verſuche zu Falle
und unglücklicherweiſe vor die Räder des Wagens zu liegen,
welche ihm über Hals und Rücken hinweggingen. Der Be-
dauernswerthe erlitt hierbei außer anderen Verletzungen einen
Bruch der Wirbelſäule und wurde, nachdem ihm durch einen
ſchnell requirirten Arzt an Ort und Stelle die erſte Hülfe ge
reicht worden, nach der Klinik in Holle transportirt, woſelbſt er
bereits heute Sonntag Nachmittag den Verletzungen erlegen iſt.

D. Bitterfeld, 19. Juli. Jm benachbarten Schladitz ge
rieht am Mittwoch der bei dem Oeconomen Herrn
Breitkopf hierſelbſt in Arbeit ſtehende Karl Kempe bei dem Ein
legen von Raps in das Getriebe der Dreſchmaſchine, wobei ihm
der rechte Arm zerquetſcht wurde. Nachdem der p. Kempe einige
Tage in dem hieſigen Kreiskrankenhauſe untergebracht worden,
wurde er am Sonnabend nach der Halle'ſchen Klinik geſchafft,
woſelbſt ihm der verletzte Arm ſofort abgenommen werden
mußte.

Das erſte Turufeſt des Kreiſes III der deutſchen
Turuerſchaft in Aſchersleben

am 20. und 21. Juli 1884.
R Aſchersleben, d. 20. Juli.

Bereits am Sonnabend Abend traſen mit den verſchiedenen
Zügenidie fremden Turngenoſſen, vornehmlich! aus dem Regierungs
bezirk Magdeburg in der mit Fahnen c. feſtlich geſchmückten
Stadt ein, empfangen von dem Feſtcomits am Bahnhof und
geleitet nach dem nahe gelegenen Hotel „Stadt Leipzig“, wo
ſelbſt die Quartierbillets vertheilt wurden. Unter Vorſitz des
Kreisturnraths Wedemeyer- Magdeburg fand im „Schützenhauſe
eine Sitzung der Kampfrichter, 22 an der Zahl, ſtatt, in welcher
die für das Wettturnen vorgeſchtagenen Pflichtübungen beſtimmt
wurden. Jm oberen Saale des „Schützenhauſes“ wurde ſo-
dann ein ſolenner Turner- Commers abgehalten, dem der Vor
ſitzende des Männerturnvereins Aſchersleben, Herr Kruſchwitz,
präſidirte. Es wurde manches herrliche Turnerlied geſungen
und mancher Toaſt ausgebracht, bis die Mitternachtsſtunde
zum Aufbruch und zum Aufſuchen des Quatiers mahnte. Am
andern Morgen, dem eigentlichen Feſttage, traten die Preisweit-
turner und die Turner der Muſterriegen um 6 Uhr Morgens
auf dem Feſtplatze auf der Herrenbreite an, um die vorge-
ſchriebenen und ſelbſtgewählten Uebungen auszuführen. Es war
für die Kampfrichter fürwahr kein kleines Stück Arbeit, der ein
gegangenen Pflicht voll und ganz gerecht zu werden. Es traten
circa 70 Turner beim Preisturnen an. Geturnt wurde am Reck,
Barren und Pferd und zwar als Pflichtübung eine Kraft und eine
Schwungübung, ferner eine Kürübung Die Preisturner hatten ſich
hierauf noch an den volksthümlichen Wettübungen zu betheiligen,
d. h. im Freiwei: ſprung (Leine vom Sprungbrett 4 m AbſtandAnſprung), im Stenſtoßen (ein 17 Kilo ſchwerer Stein mußte

mindeſtens 4 mm weit geworfen und im Wettlauf (in 35 Secunden
war mindeſtens eine 200 m lange Bahn zu durchaufen werden Ge
werthet wurde nach Punkten auf Grund der deutſchen Wett
Turnordnung. An jedem Geräth übernahmen 3 bezw. 2Kampf-
richter die Werthung.on den Vereinen ſtellten Muſterriegen Männer-Turnverein
Aſchersleben, Männer-Turnverein Bernburg, Männer-
Turnverein Buckau, Turnverein Deſſau, Männer-Turnverein
Magdeburg (3 Riegen), Turnklub Magdeburg, Turnverein
„Jahn“ Magdeburg (2 Riegen), Männer-Turnverein und
Tuürnerbund Staßfurt, Harzgauverband. Das Preis-
turnen währte bis Mittags 1 Uhr und wurde am Nachmittag
bis zum Abend fortgeſetzt. Nachmittags 2 Uhr wurde auf dem
Marktplatze zum Feſtzuge angetreten, an dem ſich ca. 40 Vereine
mit ca. 900 Turnern und 36 Fahnen betheiligten. Vom Balcon
des Hotels zum Deutſchen Haus“ hielt Herr Stadtrath
Gröbler eine herzliche begrüßende Anſprache an die Turner.
Jn das am Schluß denſelben ausgebrachte „Gut Heil“ auf Se.
Majeſtät dem Kaiſer ſtimmte Alles dreimal begeiſtert ein. Jn
den Straßen durch die der Feſtzug ſich bewegte und auf dem
aufs Beſte geſchmückten Feſtplatze hatte ſich ein ſehr zahlreiches
Publikum eingefunden. Nach den Freiübungen, geleilet von
Herrn Kreisturnwart Wedemeyer und ausgeführt von mehreren
hundert Turnern, fand die Fortſetzung des Preisturnens und
für die andern hierbei nicht betheiligten Turner ein Riegen-
turnen ſtatt. Abends nach 8 Uhr wurden auf dem Feſtplatz vor
nur wenig Turnern durch Herrn Kreisvertreter Roßmänn-
Magdeburg die Namen der Sieger verkündet und denſelben
der Preis, beſtehend in einem Eichenkranz nebſt Diplom über-
reicht. Die Sieger ſind folgende:

Conrad Sondermann (Turnerklub Magdeburg) mit 50
Paul Werner (T. V. Jahn Magdeburg) mit 44 Hermann
Petſchner (M.T.-V. Aſchersleben mit 41 Franz Heyer( M.T.V.
Magdeburg) mit 39 Otto Voigt (Turnerclub Mgdb. mit 38
Wilhelm Krüger (T.-V. Jahn Magdeburg) mit 37 Guſtav
Klein (T.V. Buckau) mit 37, Carl Kayſer (M.-T.-V. Magde
burg) mit 37, Bernhard Krüger (M.-T.-V. Magdeburg) mit 36/,
Hermann Weineck (Turnclub Magdeburg) mit 36, Carl Hartwig
T. V. SudenburgM.) mit 35. Am Abend fand Ball in drei
Lokalen auf „der alten Burg“ ſtatt, der bis zum andern
Morgen in gelungenſter Weiſe anhielt. Abgeſehen von einigen
Mängeln, die ſich überall vorfinden, kann das Feſt, dankt der
günſtigen Witterung, als ein befriedigendes bezeichnet werden.

Die deutſche Lehrerin und Erzieherin im Anslande.
Vor Kurzem theilten die deutſchen Blätter einen Auszug

aus einem Aufſatze Dr. Haufé's in Venedig mit, der die trauri
gen Verhältniſſe deutſcher Lehrer und Lehrerinnen im Ausland
in einer Weiſe beleuchtete, welche ganz dazu angethan war, das
Intereſſe der weiteſten Kreiſe zu erregen und Männer von Be
ruf zu veranlaſſen, auf Mittel und Wege zu denken, die geeignet
wären, den Zuſtänden ein Ende zu machen, die Dr. Haufé ſo
beredt zu ſchildern verſtanden hat. Dieſen Aufſatz berührend
und aus eigener ung das Material ergänzend, ſchildert
Dr. Gotthold Kreyenberg in den „Rhein. Bl. (VI. '1883 und
I. 1884) unter dem Titel Das Ausland als Eldorado deutſcher
Lehrerinnen und Erzieherinnen“ das Schickſal der Lehrerinnen
in den verſchiedenen Ländern, unter denen Deutſchland den
jungen deutſchen Damen noch das verhältnißmäßig erträglichſte
Loos bietet, während das in den übrigen Ländern ſich in der
Scala von traurig bis entſetzlich bewegt. Jn England kann es
eine junge Dame, wenn ſie eine Zeitlang als nursery -govergess,
als beſſeres Kindermädchen fungirt und ſich in die Formen des
engliſchen Geſellſchaftslebens hineingefunden hat, wäs durchaus
nicht leicht iſt, zu einer erträglichen Stellung bringen, wenn ſie
Glück hat. Ein wahres Ausbeutungsſyſtem wird in der Schweiz
getrieben, dort begnügt man ſich jetzt nicht damit, namentlich in
den Jnſtituten, für welche ſo oft deutſche Erzieherinnen geſucht
werden, die Leiſtungen einzig und allein mit Koſt und Lonis zu
bezahlen, ſondern man verlangt von dieſen Erzienerinnen in
Anbetracht, daß ſie bei Tiſch franzöſiſch lernen können denn
in der übrigen Zeit muß deutſch geſprochen werden noch Be

zahlung!! Frankreich wird deutſchen Erzieherinnen durch die Ab
neigung, welche noch in manchen Kreiſen gegen Deutſche herrſcht,
verleidet; es kommt ſehr oft vor, daß, will man einmal die
Deutſche als Erzieherin nicht miſſen, eine ſolche angehalten wird
aus Rückſicht auf benachbarte und befreundete Familien ihre
Nationalität zu verleugnen und als Ruſſin, Polin oder Tyrolerin
zu gelten. Ueberdies iſt die Stellung weder pekuniär einträglich
noch iſt ſie eine achtungsvolle. Troßdem zieht es viele dortbin,
ihr Glück zu ſuchen, dieſer Andrang veranlaßt aber ein Plus
des über den Bedarf, das für viele verhängnißvoll
wird. Vornehmlich ſind aber die jungen Damen vor dem Ein

ehen eines Engagements nach Ungarn, Rumänien, Rußland,
ßeſſarabien und der Türkei zu waruen, efme daß vorher ſämmt

liche Verhältniſſe durch zuverläſſige Perſonen geprüft worden
ind. Nicht allein, daß gewiſſenloſe Agenten unter falſchen Vor
piegelungen nach jenen Gegenden locken, um die ſtellenloſe
remde der Schande in die Arme zu führen, auch da, wo das
ngagement ein wirkliches, nicht auf Vorſpiegelungen eines

Agenten beruht, iſt ſorgfältige Prüfung nothwendig. Haar
ſträubend ſind die Mittheilungen, die aus jenen Gegenden über
die Behandlungsweiſe kommen, welche die Herren des Hauſes
gegen die in ihrer Familie angeſtellten Erzieherinnen ſich erlau

en, namentlich wenn dieſe jung und hübſch ſind. Gegen ſolche
Wihſtand vermag der Einzelne den Einzelnen nicht zu ſchützen;
es iſt deshalb der Verein der deutſchen Lehrerinnen, der ſich in
im d re in Budapeſt gebildet hat, zu begrüßen. Dieſer
ſtellt ſich die Aufgabe, für die Lehrerinnen eine feſtere Verbin
dung nach dem Auslande hin anzubahnen, dadurch den in der
Fremde zerſtreuten Kolleginnen einen ſicheren Halt zu bieten
mit der Zeit auch die Stellenvermittelung dahin zu vereinfachen'
Die Art und Weiſe, wie dieſe Vereinigung arbeitet, bietet gute
Garantien für die Stelleſuchenden und macht Agentenbetrügereien
unmöglich. Daß dieſem Verein jede chriſtliche Lehrerin als
Mitglied beitreten kann, iſt hoffentlich nur eine tagon de parier
und man darf ſich wohl der Hoffnung hingeben, daß der Vereinauch der jüdiſchen Kollegin ſeine Hülfe und natürlich auch die

Mitgliedſchaft nicht verſagen werde. Wohlthätig wirkt auch der
Verband der deutſchen Erzieherinnen in England, der ſich der
Protelktion hoher und höchſter Herrſchaften erfreut und für An
ſtellung von Lehrerinnen, für Unterbringung zeitweilig unbe
ſchäftigter in das dem Verein gehörende Heim, für Unterſtützung
erkrankter oder r Mitglieder und für ſonſtige Erleich
terungen ſorgt, Das Alles ſind aber nur Einrichtungen, die
eiuem lokalen Uebel abzuhelfen im Stande ſind; um die deutſchen
Lehrerinnen im Auslande im Allgemeinen zu ſchützen und ihre
Intereſſen zu fördern, ſchlägt Kreyenberg 3 Punkte vor: 1) die
wohlthätigen Einrichtungen, die im Auslande bereits beſtehen,
ſeien zur allgemeinen Kenntniß zu bringen; 2) eine Vereinigung
ſämmtlicher Beſtrebungen zum Beſten der Lehrerinnen ſei etwa
unter dem Namen: „Verband zum Beſten deutſcher Lehrerinnen
und Erzieherinnen im Auslande“ anzubahnen; dies geſchähe
für's Erſte dadurch daß die bereits beſtehenden verſchiedenen
Vereine im Jn und Auslande Fühlung mit einander zu gewin
nen ſuchten. 3) So lange Lehrerinyen noch maſſenhaft das
Ausland aufſuchten, wird der Preis für die Leiſtungen kein an
gemeſſener ſein. Es ſolle deshalb die Lehrerin genau zu er
fahren ſuchen, worauf im Auslande Werth gelegt werde, glaubt
ſie den Anſprüchen genügen zu können, ſo unterbiete Eine die
Andere nicht, ſonſt werden die Kräfte ausgebeutet und wie die
Citrone ausgepreßt.

Jſt die Arbeit an der Nähmaſchine geſundheits
ſchädlich

Dieſe Frage beantwortet in dem Neuen Handbuch der
öffentlichen Geſundheitspflege“ vom Geheimrath Eulenburg, vor
tragendem Rath im preußiſchen Cultusminiſterium, bei dem Ar
tikel „Nähmaſchinen“ Herr Dr. Blaſchko folgendermaßen: „Die
ſeit den letzten zwei Jahrzehnten überall verbreitete Anwendung
der Nähmaſchinen iſt zum Segen der Menſchheit geworden. Es
läßt ſich mit Wahrſcheinlichkeit vorausſehen, daß die Reſultate im
Laufe der Jahre zu Gunſten der Nähmgſchinen ſich herausſtellen
werden.“ Auch in der HygieineAusſtellungs- Zeitung nimmt ſich
neuerdings ein Arzt Vr. Ohauſen, der hygieiniſch vielverkannten
Nähmaſchine an. „Das, was vor Allem bei der Beſchäftigung
mit der Nadel auf die Geſundheit ſchädlich einwirken muß, das
vnausgeſebte Stillſitzen in derſelben vorübergebeugten Haltung,
fällt bei der Maſchinenarbeit vollſtändig weg. Eine vornüber-
gebeugte Haltung nehmen nur Anfängerinnen an, ſpäter gewöh-
nen ſie ſich an eine gute Haltung. Die Bewegung mit den
Füßen iſt von geradezu wohlthätigem Einfluß auf den Organis
mus. Die Blutſtockungen, an denen ſo viele leiden, welche die
Füße nicht bewegen können und ſtill halten müſſen bei ihrerVeſchäftigung, werden durch die Nähmaſchinen beſeitigt. Durch
die Thätigkeit beim Treten und beim Arrangiren und Halten
der Arbeit haben wir eine Thätigkeit, die. wenn ſie dazu in
uter reiner Luft vorgenommen wird, einer gymngaſtiſchen
ebung gleichkommt. Deshalb heißt es in Eulenburg's Hand

buch auch: „Arbeiterinnen, welche viele Jahre an der Näh-
maſchine beſchäftigt waren, bewahren eine aufrechte Haltung,
und es geht die Arbeit mit den Füßen meiſt ohne irgend welche
Beſchwerden von Statten.“ Zu achten iſt dabei nur, daß der
Sitz der Arbeiterinnen auch ein dieſen wechſelnden Bewegungen
angemeſſener ſei, indem für alle vorzunehmenden Bewegungen
ſtets die Füße den Standpunkt abgeben. Dem entſprechend muß
der Sitz breit und von einer gewiſſen Elaſticität mit abgeſtumpf
ter Kante nach vorn geſtaltet ſein; em beſten eignet ſich ein
breiter, feſter Rohrſtuhl mit bequemer Lehne, damit die Rücken
musculatur ſich in den Pauſen, in denen das Rangiren c. der
Arbeit vorgenommen wird, ausruhen kann. Selbſtverſtändlich
iſt darauf zu achten, daß alle Nähmaſchinen-Arbeiterinnen von
beengenden Kleidungsſtücken befreit ſind'. Welch' wohlthätigen
Einfluß dabei die Nähmaſchine guf die Unterleibsorgane ausübt,
geht aus einer Stelle bei Euſenburg in dem oben citirten und
allgemein als vortrefflich anerkannten Werte hervor. Gute Luſt
und bequeme Kleidung vorausgeſetzt, ſcheint die Nähmaſchine auf
die Unterleibs- und Reſpirationsorgane nur wohlthätig einzu-
wirken. Unter den vielen Hunderten von Arbeiterinnen, welche
Ohauſen bei leichtem Maſchinennähen beobachtete, konnte er bei
keiner Dispoſition zur Schwindſucht wahrnehmen. Viele von
ihnen, manche, deren Eltern und Geſchwiſter an der Schwind-
ſucht geſtorben waren, verſicherten mir, daß ſie nach zehn bis
zwölfjähriger unausgeſetzter Thätigkeit an der Maſchine ſich
wohl befänden und von allen Bruſtbeſchwerden frei geblieben
wären. Der genannte Arzt glaubt daraus den Schluß ziehen zu
dürfen, daß dieſe wohlthätigen, nicht ermüdenden Bewegungen
ſelbſt Leidenden mit geſtörter Circulation, Blutmangel, Athem-
beſchwerden, bei den angegebenen Vorſichtsmaßregeln nur Gutes
thun können.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
I Die nächſte Ziehung der Bukareſter 20 fre. Looſe

findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
circa 20,00 per Stück bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Caxl Neuburger, Berlin. Franzöſiſche Str. 13, die
Verſicherung für eine Präme von 1,25 per Stück.

Von dem „ECentralblatte der Bauverwaltung“ wird
neuerdings die Einführung einer Einheitszeit für das
deutſche Reich lebhaft angeregt. Es wird darauf hin-
gewieſen, daß in den meiſten Staaten Europas, ſowie in
Nordamerika ſowohl für den inneren, wie für den äußeren
Dienſt der Verkehrsanſtalten eine Einheitszeit durchgeführtſei, welche in einigen Ländern, wie z. B. England, Schot-

land und Schweden ſog für das geſammte bürgerliche
Leben Geltung habe. Deutſchland nehme in dieſer Be-
ziehung noch eine Ausnahmeſtellung ein, da nicht einmal
der innere Dienſt der Eiſenbahnen nach einheitlicher Zeit
geregelt ſei: So rechne man in Preußen im inneren Be
triebsdienſt nach Berliner Zeit, in Baiern nach Münchener,
in Württemberg nach Stuttgarter, in Baden nach Karls-
ruher Zeit 2e., während die für das Publikum beſtimmten
Fahrpläne theils nach Ortszeiten, theils nach den Landes-
zeiten aufgeſtellt ſind. Daß dieſe Verſchiedenheit nicht
nur für das Verkehrsleben mit großen Unzuträglichkeiten

verknüpft, ſondern auch nie für den Eiſenbahn
verkehr, mit Gefahren für den Betrieb und für Leib
und Leben der Reiſenden verbunden iſt, liegt auf der
Hand. Das Blatt hofft, daß die Reichsregierung
die Gründe, welche für und gegen angeführt werden, in
S Erwägung ziehen werde, damit auch Deutſch
land eine Einheit der Zeitbeſtimmung, welche ſich in an
deren Ländern längſt bewährt hat, erhalte, eine Einheit,
wie ſolche trotz manichfachen Widerſpruchs und nicht ge
ringer Schwierigkeiten mit ſo überraſchendem Erfolge bezüglich der Maße Gewichte und Münzen bereits erzielt

worden ſei.
Weiwariſche Saline und Chemikalien- Fabrik.Unter dieſer Firma iſt eine Aktiengeſellſchaft gebildet und in das

Handelsregiſter des königlichen Amtsgerichts T zu Berlin einge
tragen worden. Die Errichtung von Zweigniederlaſſungen iſt
vorbehalten. Gegenſtand des Unternehmens iſt insbeſondere die
Erwerbung der von der großherzoglich ſächſiſchen Bergbehörde
verliehenen zwiſchen Eiſenach und Salzungen in den Ge
markungen Kaiſeroda, Tiefenort und Merkers belegenen
Salzfelder in der Größe von 2900 Maßeinheiten (12 Millionen
Quadratmeter) nebſt den ſich darauf befindenden Soolbrunnen
zur Gewinnung der Soole. Das r in mehreren
Qualitäten worunter auch feinſtes Kryſtallſalz in einer
Mächtigkeit von 200 erbohrt worden, die Soole iſt geſättigt.
Dieſelbe enthält 26 Chlornatrium (Kochſalzſ. Es wird beab
ſichtigt, mit der Anlage von Salinen vorzugehen, auch die Produkte in einer demnächſt zu errichtenden chemſchen Fabrik zur

Verwerthung zu bringen. Das Grundkapital beträgt eine Mil
lion Mark (2000 Aktien zu 500 Mark). Die Aktien gelangen,
wie man uns mittheilt, vorläufig nicht zur Emiſſion.

Z. Leipzig, 19. Juli. Jn der heute ſtattgehabten General
Verſammlung der Gla S waren 21 Aktionäre
anweſend, die 157 Stimmen vertraten. Der Verwaltung wurde
einſtimmig Decharge ertheilt und darauf die ausſcheidenden Auf
ſichtsraths Mitglieder wiedergewählt. Die Direktion machte über
die Hagelſchäden Mittheilung von welchem ein beträchtlicher
Theil der Felder am Sonntag betroffen worden iſt.

Zuckerſteuer in Frankreich. Die Deputirtenkammer
lehnte ein Amendement, welches die Zuſchlagsſteuer auch auf
fremden Kolonialzucker ausdehnen wollte, ab und nahm ſodann
das Zuckerſteuergeſetz im Ganzen mit 275 gegen 198 Stimmen an.

Die ruſſiſchen Tabaks Induſtriellen teagen ſich mit dem
Plane, einen e a le ruſſiſcher Cigarret-ten nach Deutſchland zu organiſiren. Sie verlangen von der
St. Petersburger Finanzverwaltung nur die Rückvergütung der
entrichteten Steuer, um die ruſſiſche Cigarrette in Deutſchland
mehr als konkurrenzfähig zu machen. Zur Stütze dieſes Calculs
wird darauf hingewieſen, daß der deutſche Tabakszoll, trotz ein

etretener Erhöhung, immer noch relativ niedrig iſt, und daß die
Lohnſätze der ruſſiſchen Tabaks Arbeiter kaum den vierten Theil
der in Deutſchland gezahlten ausmachen. Dazu machen die St.
Petersburger „Nowoſti“ den Vorſchlag, in einem künftigen
deutſchruſſiſchen Handelsvertrage die Klauſel einzufügen, daß die
jetzigen deutſchen Tabakzölle nicht erhöht werden dürſften. Jn
Deutſchland werde man ſich dieſer Forderung um ſo wenigerwiderſetzen, als durch Zulaſſung der Konkurrenz des ruſſiſchen

mit, dem deutſchen Tabak die deutſchen Intereſſen abſolut nicht
verletzt (7) würden.

Für den Haushalt.
Ein neuer Salat. Wie ſo Manches im Leben achtlos

fortgeworfen wird, weil man ſeinen Werth nicht kennt oder un
terſchätzt, ſo geſchieht es auch mit vielen heimiſchen Bodenerzeug
niſſen, die, wenn man ſie zu nützen verſtände, unſere Tafel um
manches ſchmackhafte Gericht bereichern würden. Wohl kaum
hat Jemand beiſpielsweiſe daran gedacht, daß in dem unſchein
baren, ſtruppigen Kraut des Radieschens eines der zarteſtenund wohlſchmeckendſten Salatgemüſe ſteckt: die Blattſtenget

des Radieschens nämlich. Bieten dieſelben an und für ſich mit
Pfeffer und Salz eine ſchätzenswerthe Beigabe zum Butterbrod,
ſo ſind ſie, wie die „Dorfzeitung“ verſichert, als Salat zubereitet,
geradezu köſtlich. Man entfernt die Blätter von den Stengeln,
reinigt dieſe ſorgfältig und wäſcht ſie einige Male in friſchem

zaſſer. Dann werden die Stengel klein geſchnitten oder auch
fein gewiegt, etwas Salz daran gethan und, damit das Salz
durchzieht, etwa ein bis zwei Stunden ſtehen gelaſſen. Kurz vor
Pilperenuß thut man Oel undkEſſig, nach Belieben auch etwas

effer, daran.
Wer in einer Taſſe guten Kaffees Erquickung zu ſuchen

gewohnt iſt, dem giebt der Berner „Bund“ den Rath, zur Be
reitung des Mokkatrankes deſtillirtes Waſſer zu nehmen; er werde
über den Erfolg angenehm überraſcht ſein. Der ſo bereitete
Kaffee gewinne an Wohlgeſchmack und an Feinheit des Parfums
außerordentlich, denn alle im Korne verborgenen ſchätzbaren
Eigenſchaften gelangen ſo zur vollen Entwickelung. Die im ge
wöhnlichen Trinkwaſſer enthaltenen Carbonate zerſtören theil-
weiſe das Tannin des Kaffees und gehen mit ihm eine unlös-
liche Verbindung ein, während das deſtillirte Waſſer das Tannin
intakt läßt und dem Kaffee deſſen toniſche Eigenſchaften konſer
virt, deren wohlthätige Wirkungen auf den Magen bekannt ſind.
Der Verſuch iſt leicht zu machen und ſehr billig; deſtillirtes Waſſer
erhält man in jeder Apotheke um einen geringen Preis.

Literariſches.
Das renommirte praktiſche Handbuch für Jedermann,

„Der Selbſtanwalt bei den deutſchen Amtsgerichten“
in Eivil-Prozeßſachen, Strafſachen und im Konkursverfahren, in
leicht faßlicher Weiſe bearbeitet von F. Fagiewicz, Kanzlei
rath, erſter Gerichtsſchreiber am königl. Oberlandesgericht zu
Frankfurt a M., hat einen ſo beiſpielloſen Erfolg errungen, daß
die Verlagshandlung, Fr. Mauke's Verlag (E. Schenk) in Jeng,
bereits die zweiundfünfzigſte Auflage hat herauskommen
laſſen. Das ſpricht mehr wie jede weitſchweifige Empfehlung für
ein Buch, das auch in den beigegebenen Tabellen und Er-
läuterungen über das Gerichtskoſtengeſetz, die Gebührenordnun
für Gerichtsvollzieher, für Zeugen und Sachverſtändige äußerſt
zuverläſſig iſt. Der Preis des umfangreichen Buches (1,20
für ein broſch. und 1,50 für ein gebd. Ex.) iſt als ſehr mäßig
zu bezeichnen.

Preußiſche Jahrbücher. Herausgegeben von H. von
Treitſchke und H. Delbrück. Vierundfunfzigſter Band. Erſtes
Heft. Juli 1884. Jnhalt: Ueber die literariſchen Bewegungen
im Panſlavismus. (Von a Das Univerſitätsſtudium in Deutſchland während der letzten 50 Jahre. (Dr. Leo
pold Reinhardt.) Einige Worte zur Koloniſation. (Baron von
der Brüggen.) Die Praxis des Rechts auf Arbeit“. (Landrath
Weſſel.) Etwas über Pascal's Pensées. (Dr. P. Natorp.) Be
richtigung. (G. Beſeler.) Politiſche Correſpondenz: Die Parteien
in Württemberg. (h.) Reichstag. Auſſchwung der national
liberalen Partei. Unfallverſicherung. Kirchenpolitik.
Dampferlinienſubvention. Notizen: Bronſart von Schellen
dorff, Der Dienſt des Generalſtabes. Laszwitz, Die Lehre
Kants von der Jdealität des Raumes und der Zeit.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 21. Juli 1884.

4 o Preußiſche Conſols 103 10. Oberſchleſiſche Eiſenbahn
Stamm-Actien A. C. D. E. 272,80. Mainz- wo
Stamm-Actien 109,90. 4 Ungar. Goldrente 76,60. 4 Ruſ
ſiſche Anleihe v. 1880 75,75. Oeſterr. FranzStaatsbahn 634.
Oeſterr. EreditActien 50650. Tendenz: ſtill.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) Juli-Auguſt 168,50. September-October 170 70,

feſter.
Septbr.-Octbr.Juli 148,

144 25, ſtill.
Werfte loco 140--200.
Hafer. Juli 133,Spiritus loco 50,30. Juli- Auguſt 50,

matt.
Räbvöl loco 53,40. Juli 53,

Noggeu. Juli- Auguſt 146,

Septbr.-Octbr. 49,609,

Soeptbr.-Octbr. 52,90.



ausſchwammMittel. Da ſich an mehreren Orten Leute finden diedas I mlichſt erworbene gute Renommé meines Dr. H. Zerenner'ſchen Anti

merulions R. P. 378 (GegenSchwamm) durch meiſt werth und
loſe Rachahmungen in ihrem Intereſſe ſchädigen und das Publikum täuſchen,
ſo warne ich hiermit nachdrücklichſt davor! Alle Baumeiſter und Bauherrn
erſuche aber nur PatentAntimerulion von den von mir veröffentlichten Ver
kaufsſtellen zu verlangen, da kein anderes Hausſchwamm Mittel u.
fahren ein wirkliches Patentrecht beſitzt. [927

Chemiſche Fabrik Gustav Sehallehn, Magdeburg.
SgiuwrrkKuwnaamregnxgsgkfnoeosmhlbsBssB”GBGvwuuxsonoess

Bekanntmachung.
Die Grasnutzung auf dem Exerzierplatze hierſelbſt ſoll vom

1. Auguſt d. J. ab in öffentlicher Licitation an den Meiſtbietenden
verdungen werden, zu welchem Zwecke ein Termin auf

Freitag den 25. Juli er. Vormittags 9 Uhr
im Bureau der unterzeichneten Verwaltung (Stube 49 der neuen Ka-
ſerne), woſelbſt auch die Bedingungen einzuſehen ſind, anberaumt iſt.

Reflectanten werden erſucht, ihre verſiegelten und mit entſprechen
der Aufſchrift verſehene Offerten bis dahin einzureichen.

Halle a/S., den 18. Juli 1884. [9236
Königliche Garniſon- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Jntereſſenten der Magdeburgiſchen LandFeuerSocietät werden hier-

durch benachrichtigt, daß zur Deckung der SocietätsAusgaben pro Semeſter1884 von jeden 100 der Seeeenn in I. Klaſſe 4 in II. gigge 6
in NI. Klaſſe 18 erforderlich ſind, und daß die Erhebung dieſer Beiträge
innerhalb der nächſten 4 Wochen erfolgen wird.

Die Beiträge der Intereſſenten des Saalkreiſes betragen im Ganzen:
10706 21

Halle aS., den 11. Juli 1884.
Der Feuer Societäts- Director des Saalkreiſes.

C. v. Krosigx.
Handelsregiſter

des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a
Bei der in unſerm Geſellſchafts-Regiſter unter Nr. 68 eingetra-

genen und
Zuckerfabrik Trebitz b Wettin a/S. von

Brandt Comp.firmirten Handelsgeſellſchaft iſt in Colonne 4 folgender Vermerk
der Gutsbeſitzer Friedrich Bedanm iſt aus der Geſellſchaft

dagegen iſt in dieſelbe und zwar ohne Vertretungs-
befugniß als Geſellſchafter eingetreten

der Oekonomie-Jnſpektor Wilhelm Bedau
auf Welfesholz bei Gerbſtedt.

eingetragen zufolge Verfügung vom 13. Juli 1884 an demſelben Tage.
Halle a/S., den 18. Juli 1884.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII. [9285

Ein großer Transport ſehr
edler guter Ostpreussi-
scher Reit- u. W a-genpferde von 165 bis
176 tm groß, in allen Far

ben, ſind eingetroffen und ſtehen zu ſoliden
Preiſen zum Verkauf in II alle a S.
Gaſthof zum grünen Hof. [9296

P. Perseoh.
Von Donnerstag den 24. d. Mts.

an ſtehen große Tranusporte
Pa. Bayrische und Voigtländer

Lueochsen
preiswerth bei uns zum Verkauf.

on C ä7, III

[9221

Argosy den beſten Träger
der Welt empfiehlt

Chr. Voigt.
[9284

M S Pür Bergwerke! 50 Se
Corippto Patent-Ziukwotterdutten

stärkstes und daher billigstes Material zur Wetterfühbrung.
Patent-Muffen zu luftdichter Verbindung der einzelnen

Rohre mit einander, empfiehlt
BRochnum. r. Würſet,Zink Metallwaaren- Fabrik.
Vertreter für Sachsen, den Harz und Stassfurt und Um-

gegend:
Herr Heinrich Friemann

[9278

in Eisleben u. Zwiekan S.

9281]
Entrée à Perſon 30 Pf.

Café David.
Heute Dienstag Abends von 8 Uhr ab

S Grosses Nilitair- Concert m
ausgeführt von der Capelle des Kgl. Magdeb.

Füsilier- Regiments Nr. 36.
o. Wiegert, Capellmeiſter.

1900 Mark werden zur zweiten
ypothek auf ein hieſiges Grund-tück zum 1. October gar Gefl.

Off. O. 1708 d. d. Exped. d. Ztg.

erbeten. [9288De
Zur Begründung einer Frucht

ſaftfabrik zur Herſtellung patent-
fähiger Getränke wird ein Com-
pagnonm geſucht, der 10--15,000
Mark baar einlegen kann.

Reingewinn wird ihm 30 ga-

rantirt. 920Offerten F. F. 100 poſtlagernd
Steinach, Sachſ.-Mein.

Ein junger Kaufmann ſucht
rentabl. Geſchäft zu übern. Event.
auch Betheiligung bis ca. 10,000
Mark. Gefl. Off. sub B. P. 785 an
Haasenstein Vogler,
Magdeburg. [9267

Offene und geſuchte
Stellen.

Ein langjähriger Braumeiſter
ſucht die Vertretung eines guten
Hauſes für Saal-Malz und
-Gerſte für Weſtdeutſchland
und eventuell Belgien.

Gefäll. Adr. unter L. St.
99 poste restante Mann-

heim. [9224Oeconomie-Eleve.
Suche für 1. Oct. ein. j. Mann

m. g. Schulbildung als Eleven.
Riächter.,

Rittergut Großobringen
b. Weimar. ((9212

Donnerstag,. 3
den 24. Juli. Nachmittags
und Freitag. den 25. Juli
ſtehen ſo2on

200 beste bayrische Zugochse
rothes Ross, Halle a/S. zum Verkauf.

Kahn e SchIoss.
Eine in am Markt gelegenes GeFittorgatpachtung, ſchäftshaus iſt mit wenig Anzah-

e

lung (.4 6000) zu verkaufen durch
Fr. Knöfler in Weimar.

20 Ainiten on Szraianna [8272
belegen, Area orgen, Starke u. leichteGrundsteuerreinertrag 2300 Thlr. Grbecyterde

Nilchverkauf Pachtzeit 15
Jahre, Pachtgeld 3125 Thlr., er-
forderlich 25,000 Tulr., ist zu S ſolche preiswerth
vergeben. Fco. Anfr. von qualif. zum Verkauf im Gaſthof zum
Landwirthen unter B. G. 778 an ſchwarzen Adler, gr. Steinſtraße,

Haasenstein Vogler Halle a/S. 9280Magdeburg (92681 Karl Hoyer sen.
Rittergutsverkauf. en Wggzehiee grtſsbſerd
Mein im Voigtlande, eine reſp. Auch zur leichten Feldarbeit geeig

eine halbe Stunde von drei Bahn m ſteht J (9287
höfen in guter Pflege gelegenes ittergut Wehlitz bei Schkeuditz.
Rittergut beabſichtige ich veränder-

gusren mit et neu. todten Jnventarien, ſowie ſammtder anſtehenden ſchönen Grnte ſo- Woenclel- Treppe

fort zu verkaufen. 9269 zu kaufen geſucht. Offerten unter
Nähere Auskunft an Selbſtkänfer V. K. 508 durch Haasen-

unter J. P. 4 5 poſtlagernd ſotoin Vogler in Halle a/S.

Zwickau i/Sachſen. [9282

ſind wieder einge-
troffen und ſtehen

Eine gebrauchte eiſerne

erbeten.

Geſucht wird zum ſoſortigen
Antritt ein Hofverwalter. [9136

Rittergut Quetz.

Gesucht
ein nicht zu junger cautionsfähiger
Mann für Bureau und Caſſa. Ge
halt 12--1800 Mark p. a. Beding-
ung: ſelbſtändiges Arbeiten, ſehr
gute Handſchrift. Offerten mit ge
nauer Angabe der bisherigen Thä-
tigkeit unter V. W. 495 an Hana-
senstein Vogler, Hat

Gesuecht!
wird zum baldigen Antritt ein un-
verh. mit guten Zeugniſſen ver
ſehener Kutſcher; nur ſolche wollen
ſich melden auf dem [9211
Rittergut Zangenberg b. Zeitz.

Landwirthſchafterin, Kochmam-
ſells, Köchin, jung. Mädchen zur
Stütze der Hausfrau, Verkäufe-
rin, feine Stubenmädchen erhalt.
ſof. und ſpät. Stellen durch

Pauline FIle erLeipzigerſtraße 6. [9195

Eine Wirthſchafterin in geſetz
ten Jahren, welche ſchon ſeit länge-
rer Zeit auf größern Gütern fun-
girte, ſucht 1. September oder 1.
Oktober ſelbſtändige Stellung.

Gefällige Offerte niederzulegen
in der Exped. d. Zeitung. [9275

Geſucht wird zum 1. Oktober
ein erſtes Stubenmädchen, welches
Schneidern, Plätten und Maſchi
nennähen gelernt hat.

Zu melden: Große Stein
ſtraße 8. [9153

Ein junges Mädch., w. d. Land
wirthſch. 1 Jahr gel., ſ. als zweite
Mamſell od. a. e. Bauerngut Stelle.
Eine Stadt-Wirthſchafterin ſ. b.
e. einz. Herrn d. Wirthſch. z. f. Näh.
d. Frau Scholle, Leipsigerſtri

Ein geſetztes, ſittliches Mädchen
mit beſten Empfehlungen wünſcht
Stellung zur Pflege u. Geſellſchaft
bei einer Dame, am liebſten auf
dem Lande. Offerten sub J. J.
470 Haasenstein Vogler

5 (Otto Stößel) Erfurt erbeten.
(8279

Ein junger Landwirth ſucht, da
er ſeine nächſte Verwalterſtelle zum
erſten Okt. erſt antreten kann, für
die Monate Auguſt u. September
einen Poſten auf einem Gute zu

verſehen. 9276Zeugniß und Vorſtellung ſofort.
Adr. erb. sub 599 i. d. Exp. d. Z.

Tücht. Landwirthſchafterin,
Verkäuferinnen, Kochmamſells, 1
Kinderfrau f. ein Rittergut geſucht.

Ohne Lehrgeld Tee
junges

Mädch. v. Lande auf groß. Ritter
gut unt. Leitg. tücht. Hausfr. Land
wirthſch. gründl. erl. durch M.
Lerche, gr. Schlamm 9.

[9273

Zu ſofort oder 1. Auguſt er. ſucht
eine wohlerfahrene, mit guten Zeug-niſſen verſehene Mamſell, welcge

ſelbſtändig zu wirthſchaften verſteht.
Rittergut Kleinhof b Dobrilugk.

Frau Marie Jaeger.
[9265

Permiethungen.

Fn vermiethen.
Eine herrſchaftliche Wohnung mit

Garten-Promenade. 9271
Bernburgerſtr. 15.

Unfallverſicherungs-

gesetz für das Deutsche Reich.
Mit der amtlichen Begründung
der Reicbsregierung, den Erklä-
rungen der Bundes-Kommissare
und den wichtigsten Verhand-

4 lungen des Reichstages etc. Her-
ausgegeben von R. Höinghaus.
Preis 1,50 Soeben erschie-
nen und vorräthig in der Bueh-
handlung von Ludw. Hof-
stetter in Halle a/S., Post-
strasse 13. 9202

Nach Copenbagen-Chritiania:

A. 1. Poſtdampfer
„Dronning Lovisa“

v. Stettin jed. Dienstag Nm. 2 Uhr.
Nach CopenhagerrGothendurg:

A. 1. Poſtdampfer Anrhonus““
u. „VMo““

von Stettin jeden Freitag und
Montag Nm. 2 Uhr.

Directe Billets Berlin-Copen-
hagen-Gothenburg-Christiania
tour und retour, ſowie Rundreiſe
Billets zu ermäßigten Preiſen, an
der Billet-Kaſſe auf dem Stettiner
Bahnhof in Berlin. [8968

Näheres durch
Det Forenede Dampskibs-

Selskab, Copenhagen u.
Hofrichter Mahn,

Stettin.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

2 X

Stauch- n Koch
neueſter bewährter Conſtruction

et

Otto Linke Nachf.
in Halle a/S., Königsplatz 6.

Fr. Treibhaus-Ananas,
Frische Walderdbeeren

empfing [9210
x Wilh. Schubert.

Feinsten geräucherten
Rheinlachs,

Prima Astrach. Caviar,
Neue Sardinen à Phuile,
Frische Kieler Flundern,
Feinsten Emmenth. Käse,

Neue saure Gurken,
Aal in Gelée,

Frisches Rehwild empfing

Wilh. Sohubert,
gr. Stein u. gr. Ulrichs-

ſtraßenEcke. X
Vorzügliche Maſſe zum Füllen von

Hectographen
empf. billigſt Waltsgott.
Familien-Uachrichten.

Allen denen, die den Sarg
meines lieben Mannes, unſeres
unvergeßlichen Vaters, des
Kaufmanns

C. W. Pabst
ſo reich mit Kronen und
Kränzen ſchmückten, denen,
die ihn zur letzten Ruheſtätte
begleiteten, ſowie dem Herrn
Oberprediger Sickel für ſeine
Worte am Grabe herzlichen,
innigen Dank. [9289

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Dank.
Für die bei dem Begräbniſſe

unſerer lieben Tochter Max
garetha Wege erwieſene
Liebe und Theilnahme ſagen
wir hierdurch unſeren innig-
ſten Dank.

erner Dank dem Herrn
Paſtor Flügel für die troſt-
reichen Worte am Grabe, ſo
gleich dem Herrn Kantor
Krauſe nebſt Schuljugend für
den ſchönen Geſang für die
Entſchlafene und allen den
uten Freunden und Bekanntenfür die ſo ſchöne Schmückung

des Sarges. Möge der liebe
Gott Allen ein reicher Ver-
gelter ſein. [9286

Wansleben, den
21. Juli 1884.

Die trauernde Familie
Wege.

S

Fernere Familiennachrichten.

Der Kreuzzeitung entnommen:
Verlobt: Fräul. Clara v. Cranach

mit Prem -Lieut. Hrn. C. v. Heyden
Linden (Megow Beeskow). Fräul.
Elsbeth v. Matthieſſen mit Prem.Lt.
Hrn. Pfafferott (Königsberg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Pfarrer
F. Feldhahn (Klausdorf). Hrn. Fr.
Sai ebelow) Hrn. v. Voß (Neu

relitz).
Eine Tochter: Hrn. Prem.-Lieut.

Kurt Kreuzwendedich von dem Borne
GBerlin). Hrn. v. Müller (Kl.-Luckow).

Geſtorben: Frau Marie Schede geb.
Körte (Berlin). Königl. Major a. D.
Chriſtoph Rogalla von Bieberſtein
(Gnadenberg). Frau verw. v. Noſtitz
und Jänckendorf geb. v. Rex ThielauGraf Eloi WMatuſchta

(Bechau).

GWwauèèe-Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Arthur Goehring

in Halle.
Für den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
mn: Gr. Märkerſtraße 11,

geöffnet von 8 Morgens bis
7 Uhr Abends.
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